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Llm die MiMardensteuern.
Eine unerwartete Hilfe war dem SchatzsekretärGrafen

Roedern am Dienstag zuteil geworden, als er vor dem
Reichstage sein weniger anmutiges als umfangreiches
Steuerbukett zu vertreten hatte . Unmittelbar zuvor hatte
nun auch sein britischer Kollege und Leidensgenosse vor
dem Unterhaus« seine Steuergaben ausgeschüttet, und siehe
da, sie glichen, im ganzen genommen, dem deutschen Ab¬
gabenprogramm «sie ein Ei dem andern . Auch dort eine
Mischung von direkten und indirekten Steuern , eine Be¬
lastung des Einkommens wie des Verbrauches , und auch
die Gesamtsummen, die hüben und drüben wiederum
den Steuerzahlern abgefordert werden, sind nicht
besonders weit voneinander entfernt . So hatte
Graf Roedern die Vermutung für sich, daß auch in
seinem Amtsbereich eine gewisse Zwangsläufigkeit die
Wege bestimme, wie dies Herr v. Kühlmann vor einiger
Zeit für die Richtlinien seiner auswärtigen Politik fest¬
stellte und — für feinere Ohren — beklagte. Unser Reichs¬
schatzminister muß Geld, und zwar viel Geld in seinen
Beutel tun , und da er kein Zauberer ist, muß er es eben
vom Vermögen und vom Einkommen und vom Gesamt¬
umsatz im Wirtschaftsleben des deutschen Volkes nehmen.
Rur der Grad der Anzapfung dieser verschiedenen Steuer-
quellen kann der Gegenstand des Streites werden, und in
dieser Beziehung wird der Reichstag aller Wahrscheinlich¬
keit nach auch diesmal auf die Geltendmachung seiner so¬
genannten „bessernden Hand " nicht verzichten.

In dem Ausgangspunkt der gesamten Steuerpolitik
während des Krieges sind Regierung und Reichstag bisher
grundsätzlich einig gewesen und werden es wohl auch ferner¬
hin bleiben: daß es darauf ankommt, die Zinsen unserer
Kriegsschulden durch neue Steuern zu decken, nicht mehr
und nicht weniger. England machte anfangs Anstalten zu
einer gründlichen Umwälzung seines ganzen Steuersystems,
und auch bei uns gab und gibt es Leute, die die Schatz-
Verwaltung gern auf neue Wege drängen möchten.
Aber Graf Roedern ist für „ganze Arbeit " dieser
Art vorläufig nicht zu haben, schon deshalb nicht,
weil Deutschland nicht wie England ein Einheits -, sondern
ein Bundesstaat ist. Die Einkommensteuer muß den
Einzelstaaten Vorbehalten bleiben, - wenn sie mit ihren
wichtigen Kulturaufgaben nicht zu wesenlosen Schatten zu-
sammenschrumpfen sollen, und das um so mehr, als ja
auch diese Steuerauelle durch Wehrabgaben und Kriegs¬
gewinnsteuer bereits ganz erheblich in Anspruch genommen
wurde. Nicht weniger als 7V2 Milliarden an direkten
Steuern rechnet Graf Roedern für die Kriegsjahre heraus,
denen nur 4 Milliarden an indirekten Steuern für den
gleichen Zeitraum gegenüberstehen. Und das Ver¬
hältnis verschiebt sich noch mehr zuungunsten der
ersten Steuerart , wenn man, was ja nicht mehr als
recht und billig ist, die einzelstaatlichen direkten Steuern
hinzurechnet; dann sind es sogar 9V, gegen 4 Milliarden,
und wem auch das noch nicht genügt, der kann sich be¬
ruhigen: schon im Herbst kommt die neue Kriegsgewinn-
steuer auch für physische Personen , während jetzt zunächst
nur die Gesellschaftenum 600 Millionen erleichtert werden
sollen, und der vielgeliebten Reichserbschaftssteuer, deren
Einführung gewisse Parteien gar nicht genug beschleunigen

: können, ist im Steuerprogramm des Schatzsekretärs
auch bereits ihre bestimmte Rolle zugewiesen. Sie kommt,
kommt ganz bestimmt, und wer sie ihm jetzt schon vor¬
wegnehmen wollte, der käme später wiederum mit der
Bedarfsdeckung für andere Zwecke in Verlegenheit . Also

jeins nach dem andern, meint Graf Roedern , und darin
wird ihm die Volksvertretung wohl schließlich doch folgen.
Nach seiner Meinung werden die besitzenden Klassen auch
durch die von ihm vorgeschlagenen neuen Steuern schon
in erster Linie gettoffen; es liegt also kein Grund vor,
diesen Gesichtspunkt noch stärker zu betonen. Wichtig ist

I ihm vor allem, daß wir , zunächst bis 1918 gesehen, kein
Nechnungsdefizit, also keinen Fehlbetrag in die Reichs-
Wirtschaft der Friedenszeit mit hinübernehmen, und dieses
8iel glaubt er mit seinen Steuervorlagen gewährleisten
tu können.

|t Bleibt nur die Frage der Kriegsentschädigung.
Roedern hat sie ganz kurz gestreift. „Wir kennen

nicht die Höhe der Eutschädigungen, die wir uns er-
pfen werden", sagte er. Also die Höhe dieser Summe

M ihm eine unbekannte Größe , die Tatsache dagegen, daß
s wir mit einer solchen rechnen dürfen, stellt er nicht in
| oweifel. Damit befindet er sich in Übereinstimmung mit

den Finanzministern der Bundesstaaten , und man darf sagen,
‘ daß auch ein großer Teil der öffentlichen Meinung in Deutsch-

»md sich mehr und mehr zu dieser Notwendigkeit bekannt
bat. Wer sie für uns aufbringen soll und wie das zu
geschehen hat, braucht nicht unsere Sorge zu sein; im nm-
dekehrten Falle wäre auf unsere Leistungsfähigkeit oder
Unfähigkeit auch wenig Rücksicht genommen worden.

Richthofens letzter Kampf.
. Nach englischen Berichten.

In London ist über den Luftkampf, au8 dem Ritt-
elfter 0. Richtbofen nickt »urückaekebrt ist. eine balbcunt.

liche Darstellung veröffentlicht worden . Danach fiel der deutsch,
Meisterflieger

L»r Kugel einet
Schützen vor
der Batterie

eines australb
schen Feldartil
lerieregiments
zum Opfer , alt
er in geringe:
Höhe über de:
Somme einer
Gegner nieder
gebracht hatte

Rittmeister
v. Richthofer
stürzte nieder
das Flugzeuc
ging krachend ir
Stücke.Nureirn
Kugel wurd,
in Richthofenl
Körper gefun
den, sie war ir
die linke Seit,
eingedrungen
und gerade

durchs Herz ge<
gangen. De:
Luflkampf sank
nach diesem Be¬
richt zwischer
etwa 15 Flug -'
zeugen aufjede,

Seite statt. Der englische Bericht schließt: Bis zur Fest¬
stellung von Richthofens Tod hatte man nicht erkannt, das
es sich um sein berühmtes Flugzeug handelte Die Persön¬
lichkeit ließ sich nach den Papieren und der Uhr des Ge¬
töteten deutlich feststellen. In dem Reuterbericht über die
Beisetzung Rittmeisters 0. Nichthofen heißt es, daß die
Feier außerordentlich eindrucksvoll war . Zur Beisetzung
trugen sechs englische Fliegeroffiziere den Sarg , der mit
Kränzen in deutschen Farben belegt war . Ein Geistlicher
nahm nach anglikanischem Ritus die Einsegnung vor.
Einer der Kränze trug die Inschrift : „Dem tapferen un¬
würdigen Feinde."

Rittmeister Freiherr v. Nichthofett.
(Letzte photographische Ausnahme.)

Gesandier Rizow 1%
Berlin , 24. April. Der bulgarisch,

Gesandte in Berlin , Dimitr Rizow,
ist gestern abend plötzlich einem Herz¬
leiden erlegen.

Ganz überraschend kommt die Nachricht von dem plötz¬
lichen Hinscheiden des Berliner bulgarischen Gesandten,

Exzellenz Rizow . Noch
vor wenigen Tager^hatte
der Gesandte die Ab¬
sicht, sich nach Moskau
zu begeben, um dort mit
der russischen Sowjet¬
regierung die Wieder¬
aufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen vor-
zubereiten. Bulgarien
verliert in seinem Ber¬
liner Geschäftsträger
einen außerordentlich be¬
fähigten und tatkräftigen
Diplomaten .Wennheute
unser Verbündeter auf
dem Balkan sich vor der
Erfüllung seiner lang¬
gehegten nationalen

Wünsche sieht, so darf
ein bedeutender Anteil
daran den Bemühungen
Exzellenz Rizows zu¬

geschrieben werden. Auch in Berlin wird sein To5 nicht
minder als ein Verlust beklagt. Man wird nicht
zuviel sagen, wenn man Herrn Rizow als einen eifrigen
Förderer des bedeutungsvollen Anschlusses Bulgariens an
die Mittelmächte anspricht. Der Bündnisgedanke , dem er
seit langem anhing, ist unter seiner Pflege weiter ent¬
wickelt und gefestigt worden. Seine liebenswürdige per¬
sönliche Art hat chŵ Labê weitteichende Ŝympathien .ein-
getragen

Exzellenz Rizow.

DaS Beileid de» Kaisers.
Berlin , 24. April. Der Kaiser hat der Witwe de? bul¬

garischen Gesandten Rizow in einem herzlichen Telegramm
sein Beileid ausgesprochen. Der,Relchskanzler. der Staats-
sekretär und der Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amte»
brachten gleichfalls ihre Teilnahme sofort nach Bekallntwerden
der Todesnachricht telegraphisch zum Ausdruck!

Guter Gesundheitsstand der Feldarmee
Amtliche Darlegungen vor dem Hauptausschuß.

Berlin » 24. April.
Eine TrauerkundgeLung für den gefallenen Rittmeister

Freiherrn v. Richthofen , dem Kriegsminister
v. Stein ehrende Gedenkworte widmete , leitete die Ver¬
handlungen im Hauptausschuß des Reichstages am Mitt¬
woch ein. Aus den Ausführungen des Kriegsministers
über die Frontlage ist hervorzuheben , daß der Minister er¬
klärte, keine genauen Angaben über die Zahl der im Westen
kämpfenden Amerikaner geben zu können. Jedenfalls sei
der amerikanischeEinsatz bisher nur unbedeutend gewesen.
Vertrauliche Mitteilungen und Angaben über technisch«
Einzelheiten füllten die weitere Sitzung aus.

Der Gesundheitsstand unserer Truppen ist nach An¬
gaben des Generalarztes Schnitze sehr günstig. Als
dienstunbrauchbar sind bisher insgesamt 629000 Manu
entlassen, davou 70 000 Verstümmelte . Bis zum heutigen
Tag ist mit etwa 98000 Verstümmelten zu rechnen. Di«
Erkrankungen durch feindliche Gase sind meist günstig zu
beurteilen, da die Schädigung vorübergehend und meist
ohne bleibende Nachteile ist. Der Prozentsatz der aus den
Lazaretten als kriegsverwendungsfähig oder dienstfähig
entlassenen Soldaten ist nach wie vor sehr hoch. Ab¬
gesehen von den Gefallenen machen die Todesfälle nur 1 bis
1,2°/o ans . 23/* Millionen Verwundeter und Erkrantte,
konnten der Front wieder zugeführt werden. Die Krank¬
heitsfälle bewegen sich zwar in Wellenlinien auf und ab.
im allgemeinen nehmen sie aber ab. Die landläufigen
Meinungen über die Verbreitung mancher Krankheiten sind
übertrieben. Die Krankheitsziffer des Feldheeres bleibt
veit hinter derjenigen der Heimat zurück.

Oie neuen sozialpolitischen Gesetzentwürfe.
Aufhebung des 8 153. — Arbeitskammergesetz.
Dem Reichstage sind die angekündigten sozialpolitischen

Gesetzentwürfe über Aufhebung des 8 163 der Gewerbeordnung
und das Arbeitskammergesetz zugegangen. Beide Gesetzent¬
würfe entsprechen häufig geäußerten Wünschen weiterer Volks¬
kreise und sind gelegentlich der Ankündigung ^er „Neuorien¬tierung" im Reichstage von der Regierung in Aussicht gestellt
worden.

Die Aufhebung des 8 153
wird kurz begründet. In der Begründung beißt e» u. a. : Der
8 153 ist dauernd Gegenstand von Angriffen aus entgegen¬
gesetzten Lagern gewesen: nach der Meinung der einen sollte
er die Koalitionssieiheit ungebührlich einschränken, nach der
Ansicht der anderen sollte der Schutz durchaus ungenügend
sein, den er gegen einen Mißbrauch der Koalitionsfreiheit,
insbesondere gegen Koalitionszwang, bietet. Im Laufe der
Zeit haben sich die Verhältniffe mehr und mehr dabin ent¬
wickelt, daß der 8153 der Gewerbeordnung in seiner Anwend¬
barkeit beschränkt ist und zum großen Teil Fälle ttifft. in denen
eine Bestrafung nach dem allgemeinen Rechtsempfinden nicht
mehr einem Bedürfnis entspricht. Der 8 153 ttifft, wenn er
sich auch in der Form gleichmäßig gegen Arbeitgeber wie
gegen Arbeiter richtet, tatsächlich fast ausschließlich die Arbeiter,
da den Arbeitgebern andere Zwangsmittel zur Verfügung
stehen, um widerstrebende Berufsgenoffen zur Gefolgschaft zu
bestimmen, so daß sie im allgemeinen keinen Anlaß haben,
von einem der durch 8 153 der Gewerbeordnung verbotenen
Mittel Gebrauch zu machen. Die Anwendung des 8 153 wirkt
aber um so mehr verbitternd, well die Arbeiter nur bei ihren
Kämpfen um eine beffere Lebenshaltung oder bei ihrem Wirken
zur Stärkung der Organisation, der sie angehören und die zu
fördern sie sich verpflichtet halten, in die Lage kommen, gegen
die darin ausgesprochenen Verbote zu verstoßen.

Durch die Aufhebung des 8 163 der Gewerbeordnung
würde die Ungleichheit beseitigt werden, die darin liegt, daß
diese Sttafbestimmung nicht für alle Gruppen von Arbert-
gebern und Arbeitnehmern gilt, und eS würde erreicht werden,
daß alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer hinsichtlich der bei der
Ausübung des KoalitionSreckts vorkommenden Ausschreitungen
nur dem Sttafgesetz unterstellt sind, dem sämtliche Staats-
bürger unterstehen.

Der Entwurf deS ArbeitSkammergesetzcS
umfaßt 63 Paragraphen : deren erster grundlegender lautet:

Für die Arbeitgeber und die Arbeiter eines Gewerbe-
zweiges oder mehrerer verwandter Gewerbezweigesind, so¬
weit nach dem Stande der gewerblichen Entwicklung ein
Bedürfnis besteht, auf sachlicher Grundlage Arbeitskammerr
zu errichten. Die Arbeitskammern sind rechtsfähig.

Zweck der Arbeitskammern ist die Pflege des wirtschaft¬
lichen Friedens und die Schaffung eines gedeihlichenVer-
hältnisies zwischen Arbeitgeber und -nehmer. Demgemäß
sollen sie bei Tarifverträgen, Arbeitsnachweisenu. dergl. Mit¬
wirken. Die Mitglieder der Arbeitskammernmüssen zur Hälfte
aus Arbeitgebern und zur Hälfte aus Arbeitnehmern bestehew
Arbeiterausschüffe bet den Verkehrsanstalten des Reiches und
der Bundesstaaten können zu Arbeitskammexn erklätt werden.
Endlich stimmt der Entwurf grundsätzlich der vielumsttittenen
Wählbarkeit der Arbeitersekretäre  zu.

Ohne Zweifel werden diese beiden Gesetzentwürfe, wenn
sie halten, was die Regierung von ihnen erhofft. sehr viel
gutes für den sozialen Frieden wirken, zugleich aber dazu
beitragen, die wirtschaftliche Kraft des Volksganzen zu sammeln
und zu fördern und kür das Allgemeinwobl immer stärke«
nutzbar zu machen.



Oer Krieg.
Berlin , 24. April . Tie Engländer haben sich

am 23. April in zahlreichen vergeblichen Angriffen
an verschiedenen Frontstellen zwischen Bailleul und '
der Scarpe blutige Schlappen geholt und ihre unge - !
heuren Verluste des ersten Monats der großen Welt - I
schlacht erheblich gesteigert . — Während die Deutschen f
in erfolgreichen Kämpfen die wichtige Höhe bei -
Vleugelhoeck dem Feinde entreißen konnten und :
außer zahlreichen Franzosen , die hier für England '
erneut bluten mußten , eine große Anzahl Maschi - i
nengewehre einbrachten , wurde in Gegend Meterem |
um 6 Uhr vormittags eine unter starkem Feuerschutz >,
angreifende feindliche Großpatrouille im Nahkamps s
abgewiesen . Fast gleichzeitig erfolgte nach stärkster Ar - }
tillerievorbereitung ein feindlicher Vorstoß gegen un¬
sere Stellung am Clarnce - Fluß , der unter hohen
Feindverlusten zusammenbrach . Dasselbe Schicksal
teilte ein um 11 Uhr vormittags bei Riez du Vinage
angesetzter starker feindlicher Angriff . In der Gegend
von St . Hubert mußten englische Stoßtrupps , die um
2 Uhr morgens angriffen , nach hartem Kampfe zu¬
rückflüchten und Gefangene und Maschinengewehre in
unserer Hand lassen . Ten ganzen Tag über lag auf
dieser Front besonders in der Gegend von Merville
lebhaftes Feuer , das sich in der Nacht zum 24. um
Bailleul zum Trommelfeuer steigerte . Hier stieß der
Feind unter Einsatz starker Kräfte abermals vor , wurde
jedoch von dem deutschen Artillerie - und Jnfan-
teriefeuer förmlich zerschlagen . Schließlich scheiterte
ein feindlicher Angriff an der Scarpe , der aber¬
mals nach heftiger Feuervorbereitung eingesetzt war.
Ter Feind ließ zahlreiche Tote zurück . Zwei Stun¬
den später verwandte er wieder seine Sturmtruppen
zu einem Vorstoß , den unser rechtzeitig eingesetztes
Vernichtungsfeuer überhaupt nicht zur Ausführung
kommen ließ . Ter 23. April hat dem Feinde sehr
erhebliche Opfer gekostet.

Deutsche und englische Erfolge.
Die Londoner . Daily News " schreibt : Eine Million

Engländer sind im Vorjahre in Flandern geopfert
worden . Und der damals erzielte Geländegewinn ist in drei
Wochen wieder vernichtet worden . Die englische Offent-
lichkeit würde nicht verstehen , wenn auch das Symbol des
englischen Sieges in Flandern , Apern , preisgegebeo
werden sollte.

Englisch -französischer Gegendruck.
Zürich » 24. April . Det „Zürcher Anzeiger " meldet ein

bemerkenswertes Anwachsen des englisch - französischen
Gegendruckes zwischen Armentieres und Montdidier , sowie
zwischen Bethune und Hazebrouck. Von einer eigentlichen
Gegenoffensive Fochs könne aber bisher keine Rede sein.

Frankreich als Helfer.
Basel , 24. April. Die Franzosen haben im Laufe der

lebten acht Tage weitere Frontabschnitte von rund hundert
Kilometer Länge übernommen . Es hieß ja schon vor Jahren,
daß die Engländer bis zum letzten — Franzosen kämpfen
wollten.

Die Westfront -Italiener.
Basel , 24. April. Wie die „Jdea Nazionale " betont,

handelt es sich bei den nach der Westfront entsandten italie¬
nischen Truppen nicht um eine wirkliche Unterstützung der
Engländer und Franzosen , sondern nur um sog. „Revräsen-
tationstruppen ", die die Einheitsfront des Verbandes dartun
sollen.

Der Krieg zur See.
Verdiener  Angriff auf Flanderns Küjle.

Fünf englische kleine Kreuzer versenkt.
Berlin , 24. April.

Amtlich wird gemeldet : In der Nacht vom 22. zum
23. April wurde ein grobangelegtes und mit rücksichts¬
losem Einsatz geplantes Unternehmen englischer Seestreit-
kräfte gegen unsere flandrischen Stützpunkte vereitelt.

Nach heftiger Beschießung von See aus drangen unter
dem Schutz eines dichten Schleiers von künstlichem Nebel
kleine Kreuzer, begleitet von zahlreichen Zerstörern und
Motorbooten , bet Ostende «nd Zecbrügge bis unmittelbar
mrter die Küste vor , mit der Absicht, die dortigen Schleusen
«nd Hafeuanlagen zu zerstören.

Gleichzeitig sollte , nach Aussage von Gefangenen , eine
Abteilung von vier Kompagnien Seesoldaten (Royal
Marines ) die Mole von Zeebrügge handstreichartig besetzen
um alle auf ihr befindlichen Baulichkeiten , Geschütze und
Kriegsgeräte sowie die im Hafen liegenden Fahrzeuge zu
vernichten . Nur etwa vierzig von ihnen haben die Mole
betreten ; diese sind teils tot , teils lebend in unsere Hand
gefallen.

Auf den schmalen, hohen Manern der Mole ist von
beiden Setten mit äußerster Erbitterung gesochte» worden,
von de« am Angriff beteiligten englischen Seestreitkräften
wnrden die kleinen Kreuzer „Jphigenia ", „Jntrepid ",
„Sirius " «nd zwet andere gleicher Banart , deren Namen
unbekannt ffnd, dicht unter der Küste versenkt. Ferner
wnrden drei Zerstörer und eine größere Zahl von Torpedo¬
motorbooten durch nufer Artilleriefeuer zum Stuken ge¬
bracht.

Nur einzelne Leute der Besatzung konnten von uns
gerettet werden . Außer einer durch Torpedotreffer verur¬
sachten Beschädigung der Mole sind unsere Hafenanlagen
und Küstenbatterien völlig unversehrt . Von unseren See-
ftreitkräften erlitt nur ein Torpedoboot Beschädigungen
leichtester Art . Unsere Menschenoerluste sind gering.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Was die Engländer melden.

Wie immer, wenn sie eine Schlappe erlitten haben,
melden die Engländer , daß ihr Angriff auf Ostende und
Zeebrügge — nach den umlaufenden Berichten — vollen
Erfolg gehabt habe . Den Verlust der Schiffe geben sie
zu, behaupten aber , sie seien als Sperrschiffe (?) versenkt
worden . Über Menschenverluste weiß der englische Bericht
nichts zu sagen . Und ganz wie nach der Niederlage am
Skagerrak , so beglückwünscht King George die »siegreiche"
Flotte , die auf der Heimfahrt begriffen ist.

0

Berlin , 24. April . Aus der vom ersten Lord
der englischen Admiralität Sir Eric Geddes im
Unterhaus gegebenen Erklärung über die Unterneh¬
mung gegen Ostende und Zeebrügge scheint man *

herauslesen zu sollen, daß sowohl in Ostende, ganz
besonders aber in Zeebrügge das beabsichtigte Zieh
— Abschließung der Häfen — erreicht worden sei.
Demgegenüber wird hiermit ausdrücklich festgestellt,
daß die Seekriegführung von der flandrischen Küste
aus durch die englische Unternehmung in keiner Weise
gestört ist.

Der deutsche U - Bootkricg.

Vor Englands Küsten 22000 Tonnen versenkt.
Berlin , 34. April. Amtlich wird gemeldet : Neue U-BootS»

Erfolge im Sperrgebiet um England : 22000 Br .-Reg .-T ».
Unter den versenkten Schiffen befanden sich ein wertvoller
7000 Br ..Rcg . >To . -Dampfer , der im Armol -Kanal a„S
stark gestcherten Geleitzügen heranSgefchofsen wurde , und
zwei vollbeladene Dampfer von je 5000 Br .-Reg .-To.

Ter Chef des- Admiralstabs der Marine.

Eine Äberheldeniat der Great Fleet.
Zebu deutsche Fischerboote »besiegt"'.

Der Londoner „Daily Chronicle" meldet,
englische Zerstörer hätten im Kattegatt zehn
deutsche „minenauslegende Trawler " versenkt.
Es handelte sich tatsächlich um ein paar harm¬
lose Fischerfahrzeuge. Zu dem Vorfall wird
uns von unterrichteter Seite geschrieben:

England - große „unüberwindliche " Flotte hat wieder
einmal einen großen Sieg über die deutschen Ratten er¬
rungen . Ein wunderbares neues Heldenlied erklingt an
Themse, Humber und Mersey : Hört 's ihr Leute , unsere
»Great Fleet " ist ausgefahren und hat zehn deutsche Schiff«
zur Strecke gebracht ! Hoch die Tapferen zur See ! Am
15. April meldete nämlich die Admiralität : „Im Kattegatt
wurden zehn deittsche Patrouillenschiffe durch Geschützfeuer
oernichtet und die Besatzung gefangengenommen ." Ist
das nicht ein bemerkenswerter Erfolg der an kriegerischen
Lorbeeren früherer Zeiten reichen englischen Marine?
Das liberale Blatt „Daily Chronicle " ist darüber so be¬
geistert , daß es schreibt : „Die Nordsee wird unwiderstehlich
oon Abteilungen englischer Torpedobootszerstörer gefegt.
Die letzte Affäre im Kattegatt , wo zehn deutsche minen-
ruslegende Fischdampfer von englischen Torpedoboots¬
zerstörern versenkt wurden , muß als eine Äußerung der
lebhaften Tätigkeit der englischen Flotte betrachtet werden ."

Wie hat sich nun diese „neue englische Helden¬
tat zur See " in Wirklichkeit abgespielt ? Zehn deutsche
Fischdampfer lagen friedlich ihrem Gewerbe im Kattegatt
ob, wo gerade jetzt die Fischzüge besonders ergiebig werden.
Ohne Bedeckung, ohne Bewaffnung gingen sie ihrer Be¬
schäftigung nach , um für die Heimat wertvolle Nahrung
aus dem Meer herauszuholen . Plötzlich kamen 11 eng¬
lische moderne Torpedobootszerstörer und schossen all«
Fischdompfer in den Grund . Eine Heldentat ohne¬
gleichen , zehn Schiffsscheiben niederzuknallen , ohne daß
oon dort der allergeringste Widerstand , nicht einmal durch
einen Gewehrschuß , geleistet werden konnte . Daß diese
Schiffe durchaus friedliche Fahrzeuge waren , wurde auch
oon dem Direktor im dänischen Marineministerium , Konter¬
admiral Jöhnke , bestätigt , indem er sagte : „Die ver-

-senkten deutschen Schiffe waren nach gllen vorliegenden
Meldungen gewöhnliche Fischdampfer . "

Dieses unparteiischen Beweises hätte eS erst gar nicht
bedurft . Deutschland ist nicht England und legt den
kleinen neutralen Staaten keine Minen vor die Küsten.
Die englische Marine muß aber wohl derartige Kämpfe
gegen Windmühlen bitter nötig haben , um das sinkende
Ansehen aufzufrischen , selbst wenn dieses mtt erlogenen
Meldungen geschehen muß . Englands Marine überfälli
friedliche Fischdampfer und meldet dann große kriegerische
Erfolge . Das ist Albion , die Königin des Meeres.
Kleine Kriegspoff. * ?

Zürich , 24. April . Auf dem rechten Flügel des komme,
ichlachtfeldes bereiten sich— nach Pariser Meldungen — neu«
strategische Unternehmungen und Kämpfe vor.

Genf , 24. April . Nach dem Pariser . Matin " werden
Toul und Evinal von schwerer deutscher Artillerie beschoffeu

Genf , 24. April . Nach Pariser Berichten ist anzunehmen
daß die Verhandlungen mit Deutschland über den Austausch
oon Kriegsgefangenen »u eine« guten Ende kommen
«erden.

Washington , 24. April. Das Schiffahrtsamt hat 450 00k
Tonnen norwegischen Schiffsraum geschartert , um
eigenen Schiffsraum für Fabrten ins gefährdete Gebiet frei»
»ubekommen.

Dom Tage.
„Eigentum ist Diebstahl !" verkündete einst der stanzöfische

Sozialist Proudhon . „Diebstahl ist Eigentum !" übersetzte das
Herr Buonamico . seines Zeichens Abteilungschef im ita«
lienischen Munitionsministerium , ins Italienische , ging hin,
stahl ein paar hundert Milliönchen , legte sie in Rom in
Grundbesitz an , gab seiner Tochter 800 000 Lire Mitgift und
ließ sich dann in dem erhebenden Bewußtsein , für seine Familie
als guter Hausvater ausreichend gesorgt zu haben , einsperren.
Er hat offenbar Lloyd Georges Wort von den „silbernen
Kugeln ", die man brauche, um den Krieg zu einem gedeihlichen
Ende zu führen , etwas schief ausgelegt . Und da gerade
vom Stehlen die Rede ist - in Rußland fehlen auch etliche
Milliarden , die sich auf dem Umweg über die Sowjets ver«
krümelt haben sollen. Rußland ist etwas plötzlich aus dem
Bielverbande ausgeschieden — — worden , aber was das
Stehlen betrifft, fühlt es sich offenbar durchaus noch als „Ver-
Händler".

*

Man muß das Unvermeidliche mit Würde ttagen , und so
werden wir uns darein zu finden haben , daß jetzt auch
Guatemala mit der Kriegserklärung droht . Guate¬
mala . das schon vor einem Jahre alle Beziehungen zu uns
abgebrochen .hat . Wie und wann und wo das furchtbare Ge¬
witter sich entladen wird , steht noch dahin , und wir können
einstweilen nichts anderes tun , als der Dinge , die da kommen
sollen, angstbebend zu harren . Werden die neuen Feinde jen¬
seits des groben Ententeiches , gleich dem rabiaten Onkel Sam,
der Verbandsfront Truppensendungen und immer wieder
Truppensendungen bis in die unglaublichsten Millionen-
versprechen, oder werden sie uns über Neutraiien nach
Wilsonschem Rezept mit Drohnoten überschütten , oder aber
werden sie uns nur kläffend und belfernd Hunnen und
Barbaren schimpfen und uns unsere Sünden gegen daS, was
sie unter und von Kultur verstehen. Vorhalten ? Es will uns
schier bedünken, als ob das letztere das Wahrscheinlicher«
wäret .. . ... .... -. . .

Es bleibt dabei : wir sind Barbaren ! Die Franzosen und
die Engländer schießen Laon . Montdidier . Bavaume.

St . Quentin , Noyon — Städte , die immerhin einmal ftQt.
»ösisch waren — „in Klumv ", wie man das in Berlin nun*
„Das gebürt sich so", sagen die Scharsichützen. „denn es m
Krieg." Wir beschießen zur Vergeltung die alte Krönung?
stadt Reims : das ist hunnisch und wir sind allesamt Attilas
Französische und englische Flieger töten am Himmelfahrtsta^
in Karlsruhe an hundert harmlos spielende Kinder . „Das j®
ganz in der Ordnung ", sagen die Bombenwerfer , „denn m
ist Krieg ." Ein deusches Ferngeschoß trifft durch einen un.
glücklichen Zufall am Karfreitag eine Pariser Kirche ujJ
fordert unter den Betern einige Opfer : wir sind Indians
Botokuden , Auswurf der Menschheit. Also was ist da m
machen? übrigens sollte bald wieder der alljährlich wieder,
kehrende Entrüstungssturm wegen der Reimser Kathedrale
fällig sein. Wenn er nicht gar schon überfällig istl

Fonr le merite.
Berlin , 24. Avril . Der Kaiser Hat dem Oberstleutnant

Bauer das Eichenlaub zum Orden pour I- merite , dem Oberst,
leutnant Keller und den Majoren o. Kriegsheim . v. Drigalski
und v. Bila den Orden pour le merite verliehen.

Kein deutsches Ultimatum an Holland.
24. Aprll. Die Blätter melden halbamtlich:

Hier waren in den letzte» Tagen beunruhigende Gerüchte
über ein angebliches Ultimatum Deutschlands an di,
holländische Regierung im Umlauf , wonach Deutschland
gedroht haben soll, unsere Häfen zu besetzen, wen» wir
nicht gewisse« deutschen Forderungen Nachkommenwürden.
An maßgebender Stelle weiß man nichts von einem der-
artige » Ultimatum.

Slowenische Deutschenhetze.
Wien , 24. April. Der deutsche Konsul in Triest hat sich

an die politische Verwaltung mit einer Beschwerde gegen di«
maßlose slowenische Deutschenhetze gewendet . Dem Ersuchen
des Konsuls wurde stattgegeben und den unterstehenden Be¬
hörden entsprechende Weisung erteilt.

Rücktrittsgesuch des Fürste » Windilch -Graetz . W
Wien , 24. April. Der Präsident tzes Herrenhauses.

Fürst Alfred zu Windisch-Graetz, richtete an den Minister¬
präsidenten das Ersuchen, seine Enthebung von diese«
Amte zu erwirken.

AIS Grund des Rücktrittes wird die zwiespältige Auf-
Fassung betrachtet , die sich in der Angelegenheit der Abhaltung
oon Herrenhaus -Sitzungen in dieser Woche ergeben hat.

Die mazedonische Front regt sich.
Zürich , 24. April . Die letzten Nachrichten aus Packt

lassen erkennen, daß in Mazedonien die Kämpfe auf einer
Front oon 250 Kilometern nachhaltig aufgeflammt sind. |

Die Grieche« im Kamvf.
Sofia , 24. April. Hier wird darauf hingewiesen, daß d!«

Bulgaren an der mazedonischen Front nicht nur den bis- j gteueroorl
herigen Verbandstruppen , sondern auch griechischen Truppen
gegenüberstehen.

England und Irland.
Rotterdam , 24. April . „Daily Chronicle " meldet aut

Dublin : An den Versammlungen am Sonntag nahmen über
100 000 Iren tell. Viele Bewohner vom Lande waren meilen¬
weit Herbeigekommen. Der Versuch eines Demonstrationr¬
umzuges wurde in seinen Anfängen unterdrückt . General
French leitete persönlich die militärischen Sicherheitsmaßnahmen
in Irland.

Die Leiden Italiens.
Lngano , 24. April . Wie der italienische Lebensmittel-

oersorger Crespi in der Kammer mitteilte , sind die Vorräte!
an Getteide völlig aufgebrauckt , und die Lösung des Problems
des Anschlusses an die nächste Ernte hängt von der Möglichkeit,
ab. für genügende Einfuhr zu sorgen. Der Kohlenmangel!
macht sich bereits derart fühlbar , daß die Gefahr eines völligen
Stillstandes des Betriebes der Eisenbahnen und Fabriken tn
greifbare Nähe gerückt ist.

Guatemala gibt Erklärungen.
Haag , 24. April. Reuter meldet aus Washington : Der

Entschluß Guatemalas , sich tn die Reihe der Alliierten z«
stellen, ist die Folge eines Notenaustausches zwischen der Ge¬
sandtschaft und Lanstng nach dcn, Abbruch der diplomatische«
Beziehungen Guatemalas zu Deutschland. Jnfolgedesse«
befindet sich Guatemala heute im Kriegszustände mit Deutsch¬
land und seinen Verbündeten an der Seite der Bereinigte«
Staaten.
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Amerikanische Lebensmittel für die Belgier.
Amsterdam , 24. April . Nach einer Washingtoner Meldung

wird Amerika die Verschiffung von Lebensmitteln für die
Zivilbevölkerung in den alliierten Ländern für zehn Tage ein»
stellen, um drei Millionen Bushels Getteide für die Belgier
m verfrachten . Ein Teil dieses Getreides wird für das von
den Deutschen besetzt« Gebiet von Nordfrankreich verwendet»
werden.

Deutscher Reichstag.
(152. Sitzung .) CB. Berlin.  24 . Avril.

Am Tische des Bundesrats sitzen die Herren Vizekanzlel
o. Payer und Staatssekretäre Graf Roedern . Wallraf , Schiffe"

Vizepräsident Dr . Paasche gibt bekannt , daß vom jetzige"
Herzog von Anhalt ein Danktelegramm auf die Beileidskund¬
gebung zum Tode Herzogs Friedrich II. eingegangen ist. -
Anläßlich der groben Erfolge im Westen hat der Präsideni
des ungarischen Abgeordnetenhauses  ein Begrüßungs»
telegramm gesandt , in dem das treue BundeSoerbälmii
Deutschlands und Österreich-Ungarns betont wird . Der Reichs¬
tag gibt die Ermächtigung , im gleichen Sinne antworten r"
dürfen . Der Vizepräsident gedenkt dann des Heldentodei
des Freiherrn v. Richthofen:  Die Trauerkunde hat i"
Millionen deutscher Herzen das Gefühl tiefsten Schmerzes ber-
vorgerufen und auch in den Herzen der Männer dieses Haukes
Mit schwerem Herzen nehmen wir teil an dem Verlust , de"
unsere derstsche Fliegerwaffe erlitten hat . Der Freiberi
o. Richthofen war der Typ eines echten deutschen Offiziers
Sein Andenken wird immer erhalten bleiben . — Der VE-'
Präsident macht dann Mitteilung von dem Ableben des bul-
garischen Gesandten in Berlin Rizow.  Seinem groben diplo¬
matischen Geschick ist cs gelungen , jede Unstimmigkeit -wisch«"
den Verbündeten zu vermeiden . Der Deutsche Reichstag b»
das Recht und die Pflicht , an dieser Stelle des Entschlaiene»
ehrend zu gedenken.

Weitere Beratung der Stenervorlaqen.
Abg . Walbstetn (F . Vp .) : Gras Posadowsky hat gestern

dem Reichstag Verflachung vorgeworfen und behauptet , dal
die Steuervorlagen hier obersiüchlich behandelt wurden.
Dieser Vorwurf ist unbegründet . Schon jetzt müffen neut
Einnahmeauellen für bas Reich deschloffen werden . Hi?
handelt es sich nicht um ein Zusrüh , sondern eher um er"
Zuspät . Wir nützbilligen die einseitige Art der Aufbringun»
des Bedarfs durch Besteuerung des Verkehr- und Verbrauch»
Jede Verbrauchssteuer belastet den Armen stärker als den
mebrverbrauchenden Reichen. Der Besitz muß endlich naa
seiner wirklichen Leistungsfähigkeit im Reiche herangezog «"
werden . Ganze breite Schichten der Bevölkerung haben vo"
ihrem Vermögen und Besitz zu den diretten Lasten de» Reichs
noch nichts beigetragen.
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•flflfonb bat während des Krieges aus den direkten Steuern
Mnabmen gezogen , deren Höhe uns erröten macht . Di«
Umsatzsteuer kann zu manchen Sonderlichkeiten führen . Auch
gEßftelln sollen von der Umsatzsteuer betroffen werden
Ms hätten Goethe und Liliencron gesagt , wenn sie Buch
Mren und von ihren Gedichten hätten Steuem zahlen müffen
Der Kriegsgewinnsteuer müffen wir die Giftzähne ausbrechen,
di« Lurussteuer möglichst scharf handhaben . Das Steuerflucht-

wird besondere Schwierigkeiten machen . Es gibt ia auch
Auswanderung im Interesse des Vaterlandes . (Lebh . Beifall .)

Abg . Paasche (nll ) : Vor kurzem wären noch 40 Millionen
«euer Steuern etwas Ungeheuerliches . Heute sind wir an
«anz andere Summen bereits gewöhnt . Die jetzigen Steuer-
Lxlagen erreichen ja schon in einem Jahre fast die Höhe der
französischen Kriegsentschädigung von 1871. Können wir eine
Kriegsentschädigung erlangen , so werden wir sie natürlich
»ehmen. übertriebene Forderungen lehnen wir ab . Die
Kriegsentschädigung darf nicht zum Hauptziel des Krieges
uierden: freilich sind wir von einer grundlegenden Steuer¬
reform, trotz der Milliarden , die wir dem Volk abnehmen,
„ocb weit entfernt . Auch wir sind der Meinung , daß Besitz
jinb Einkommen entsprechend herangezogen werden müssen.
Wr denken gar nicht daran , den Grundsatz anzuerkennen , der
nirgends in der Verfassung begründet ist : daß die direkten
Steuern den Bundesstaaten , die indirekten dem Reiche ge-
hören. (Hört , hört !) Wir haben ja bereits direkte Steuern
tin Reich , so die Erbschaftssteuer , die Tantiemesteuer
und den Wehrbeitrag , von dem sich bald zeigen
roirö. ob er ein einmaliger war und bleibt . Wir
können wieder zu den Matrikularbeiträgen greifen . Jeden¬
falls ist eine einheitliche Besteuerung das unerläßliche Ziel der
Entwicklung . An und für sich stehen wir dem Steuerstrauh
nicht ablehnend gegenüber , trotzdem die Umsatzsteuer abgewälzl
Werden wird . Auch die geistige Arbeit muß erfaßt werden,
geprüft werden muß . ob die Börse bei der geplanten Verzehn-
fachung des Umsatzstempels ihre volkswirtschaftlichen Funk¬
tionen noch weiter erfüllen kann . (Beifall .)

Abg . Dietrich (kons .) : Eine organische Regelung der
rnzen ist erst möglich , wenn die Frage des Gesamtbedarfs

geregelt ist. Auch das Schlagwort , daß der Besitz nicht ge¬
nügend besteuert sei, sollte keine Rolle spielen . In welche
Kasse der Besitz zahlt , ist schließlich gleichgültig . Wir berufen
uns auf das Wort des Staatssekretärs , daß 9 Milliarden

«Mark direkten Steuern nur 4 '/- Milliarden indirekte gegen-
LÄerstehen . Wir wollen dem ganzen Vaterlande zum Wieder¬

aufbau seiner Wirtschaft verhelfen . Wie wollen Sie es ver¬
antworten , wenn 20 % des Volksvermöaens zur Schulden¬
tilgung Verwendung finden»

Abg . Bernstein (U . Soz .) : Wir lehnen die Steuervorlagen
ab. Daß die Schulden des Reiches ins Ungeheuerliche an-
ivachsen, zeigt mehr als alles andere das Verbrecherische dieses
Krieges, dem schleunigst ein Ende gemacht werden sollte . ES
isi nachgewiesen worden , daß die ganze geplante Finanzreform
Mt vor Friedensschluß wirklich praktisch in die Erscheinung
beten kann . Bis dahin werden wir also vermutlich weitere
Milliarden neuer Schulden machen müffen.

Damit ist die erste Lesung der ersten Gruppe der neuen
»teuervorlagen erschöpft . Morgen beginnt die Beratung des

wemmonopols und der Getränkesteuern.
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Abgeordnetenhaus.

(134. Sitzung .) L ». Berlin , 24. Avril.
Die Gesetzentwürfe über die Abänderung der Gesetze betr.

die Landeskreditkasse in Kassel und die Landesbank in Wies¬
baden. die eine Erhöhung der Beleihungsgrenze vorsehen,
werden in allen drei Lesungen angenommen . Es folgt beim
Haushaltsplan des Ministeriums für Landwirtschaft die

Fortsetzung der Aussprache über Landwirtschaftsfragen,
t . Abg . Johannsen (ff.) : Die Landwirtschaft wird auch in
Zukunft ihr Bestes daransetzen , die Volksernährung zu sichern.
Ae viel zu niedrigen Preise der landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse führen dazu , daß die Landwirte Butter als Wagen¬
schmiere verwenden , weil Wagenschmiere viel teurer ist.
Hoffentlich kann infolge von ukrainischen Zufuhren die Broi¬

chs rttion der Selbstversorger bald wieder erhöht werden . Dem
esse« Minister stimmen wir vollauf darin zu . daß alsbald nach dem

Stiege die Zwangswirtschaft abgebaut werden muß.
I Abg . Braun (Soz.): Was hat der konservative Antrag
betreffend Kriegsentschädigung zur Sicherung der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge mit diesem Etat zu tun ? Warum fordern
vie auf alle Fälle erobertes Siedlungsland für die Kriegs¬
teilnehmer ? Man könnte sie doch besser im Jnlande an-
kdeln . Aus Rußland und Frankreich ist keine Kriegsent¬
schädigung mehr herauszubolen . denn beide Länder sind
Nliniert. Es ist daher eine Täuschung der Kriegsbeschädigten,
be auf eine Kriegsentschädigung zu verweisen . Die Steige-
Mig der landwirtschaftlichen Produktion wird auch nach dem
«liege von größter Bedeutung sein.
L Der freikonservative Abg . Dr . o. Won na ttat nachdrück«
P ) für einen konservativen Antrag ein . der zum Zweck der
«riegsbeschädigtenfürsorge Kriegsentschädigungen fordert , wo-
tauf der unabhängige Sozialist Hofer sich in längerer Rede
Mich im Sinne Brauns , im Ton aber schärfer äußerte.
^ Landwirtschaftsminister v . Eisenhart - Rothe trat der
Mauptung des Abg . Hofer entgegen , der gesagt hatte , die
xchnft des Fürsten Lichnowsky hätte dte Schuld der deutschen

nzlel 1 [Nierung am Kriege bewiesen.
. Abg . P ach nicke (Vp .) sprach noch über Landarbeiter - und
«iegsbeschädigtenftagen . Dann vertagte sich das Haus.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

. + Wegen der beleidigenden Angriffe gegen den TtaatS-
Vretär des Auswärtige » Amtes v . Kühlmann in dem
rstikel „ Alldeutsche Sittenrichter * in Nr . 204 der „Deutschen
öeitung * Hai der Herr Reichskanzler Strafantrag gestellt.

Blatt hatte das Privatleben Herrn v . Kühlmanns
Bukarest als nicht einwandfrei bezeichnet .)

Die von den Russen verschleppten Balten deutschen
Samens werden nunmehr von der russischen Regierung
K den energischen Druck der zuständigen deutschen amt-
Men Dienststellen hin freigelassen und haben begonnen,

Grenze zu passieren . Hundert Männer und Frauen
M bereits in Dorpat eingetroffen , wo sie von der Be¬
sserung jubelnd begrüßt wurden . Nach monatelangem
Men haben sie den Weg von Sibirien unter groben
Arpazen zurückgelegt und sind erfreut , ihre Heimat in
Mscher Ordnung zu finden . Sie hoffen , daß die baltischen
Mde an der Seite Deutschlands einer glücklichen Zukunst
^Legengehen . . . .

Zn . und Ausland.
II, Berlin , 24. Avril . Der Reichskanzler Dr . Graf v. Hertling

Nach Berlin zurückgekehrt.
Berlin , 24. April . Der Empfang der Führer der Reichs-
»fraktionen durch den Staatssekretär o. Kühlmann

nunmehr am Freitag statt.
Berlin , 24i April . Wie verlautet , werden bei der zweiten
~8 der Wahlrechtsvorlage im preußischen Abgeord«

'tause die Patteien eine kurze Erklärung abgeben.

. Wien , 24. April . Der Deutsche Kaiser hat an den
Grafen Ezernin anläßlich seines Rücktritts ein Dank¬
telegramm gerichtet und ihm das Eiserne Kreuz Erster
Klasse verlieben.

Haag , 24. Avril . Im Ministerrat ist angeblich ein Weg
1 zur Verständigung mit Deutschland gefunden worden.

Man glaubt allgemein an eine Entspannung der Lage.
Waldenburg , 24 . April . Auf einer gemeinsamen Konferenz

aller Bergarbeiteroerbände wurde die Verstaatlichung der
gesamten Bergwerke gefordert.

Amsterdam , 24. Avril . In der irischen Provinz Ulster
regt sich starker Widerspruch gegen die Einführung von Home¬
rule auch für Ulster.

Amsterdam , 24. April . Die holländische Regierung hat
beschlossen , trotz deS Ausfuhrverbotes für Lebensmittel die

i Ausfuhr der Schiffsladungen nach England , die vor dem
■ Inkrafttreten des Ausfuhrverbotes berefts für England be-

lttmmt waren , zu gestatten.

Aus Reh und Fern.
Herborn , den 25 . April 1918.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
Musketier Firch vom hiesigen Vereins -Lazarett.

rst (Kriegsreifeprüfung .) Um den Pri¬
manern , die bei ihren Truppenteilen nicht abkömm¬
lich sind , um in der Heimat die Reifeprüfung abzu¬
legen , hierzu auch ohne längeren Urlaub die Mög¬
lichkeit zu geben, werden jetzt hinter der Front Kriegs¬
reifeprüfungen abgehalten . Tie Prüfungskommissionen
zur Abhaltung der Reifeprüfungen wurden bisher vom
Provinzialschulkollegium in Coblenz eingerichtet . Von
der Möglichkeit , auf diese Weise die Reifeprüfung ab¬
zulegen , wird in sehr weitem Umfange Gebrauch ge¬
macht. Es liegen Meldungen von Kriegsteilnehmern

f zur Ablegung der Prüfung hinter der Front in so
' großer Zahl vor , daß es sich als notwendig heraus-
\ gestellt hat , weitere Prüfungskommissionen einzurich-
i ten . Tie Unterrichtsverwaltung hat deshalb die Pro-
ij vinzialschulkollegien in Münster i . W. und Kassel
j beauftragt , je eine Prüfungskommission zur Abhal-
\ tung der Kriegsreifeprüfung zu bilden . Ten neuen
: Prüfungskommissionen wird erforderlichenfalls eine
jj Anzahl der beim Provinzialschulkollegium in Cob-
' lenz bereits vorliegenden Meldungen überwiesen wer-
j den . Tiefe Maßnahmen zeigen , daß die preußische
\ Unterrichtsverwaltung in jeder Weise bemüht ist , den
i Kriegsprimanevn die Ablegung der Reifeprüfung zu
l erleichtern.

I Wetzlar.  Tie Buderus'schen Eisenwerke spen¬deten für die L u de ndorsf - SP  e nde  100000 Mk.
— Das Kgl . Gymnasium  Hierselbst wird im

neuen Schuljahr von 275 Schülern besucht.
Weilburg.  Herr Fabrikant Heinrich Bier-

- brau er  hat seine „Löhnberger Hütte " an die Pa¬
pierfabrik Reinholz A. G. in Düsseldorf verkauft.
Tie Uebergabe erfolgt am 1. Juli . Das Werk soll
bedeutend ausgebaut werden.

Höchst a . M . Tie hiesigen Handelskreise nahmen
in einer gutbesuchten Versammlung zu der in Aus¬
sicht genommenen Umgestaltung der Handelskammer¬
bezirke und der damit im Zusammenhang stehenden
Angliederung von Höchst an Frankfurt eingehend Stel-

' lung . Nach längerer Aussprache , an der sich vor
allem die Wiesbadener Handelskammermitglieder Syn¬
dikus Dr. Otto  und Alb . Sturm  beteiligten , wurde
einstimmig eine Entschließung angenommen , in der
die weitere Zugehörigkeit der Stadt Höchst zum Kam¬
merbezirk Wiesbaden dringend gewünscht wird , zumal
auch die steuerliche Leistungsfähigkeit und Entwick¬
lung der Wiesbadener Handelskammer die Gewähr
dafür bietet , daß auch in Zukunft die wirtschaftlichen
Interessen des Kreises Höchst durch diese Kammer die
erforderliche Vertretung finden werden . Gegen die
von anderer Seite gewünschte Loslösung des Kreises
Höchst von Wiesbaden wurde schärfster Einspruch er¬
hoben . — Scharfe Kritik übte die Versammlung an
den unzulänglichen Verkehrsverhältnissen auf dem neu¬
erbauten , aber gänzlich „verbauten " Bahnhof.

Battenberg.  Als dieser Tage der Hilfswacht¬
meister Blücher  die Straße gegen 10 Uhr passierte,
begegneten ihm in der Richtung Biedenkopf zwei iit
Mäntel gehüllte Gestalten . Er hielt beide an und
erhielt in gutem Deutsch die Antwort , zwei Bonner
Studenten , welche auf einer Wanderung ins Sieger¬
land begriffen seien, vor sich zu haben . Ter Be¬
amte ließ sich indessen nicht täuschen und verlangte
den Ausweis . Ta sie ohne solchen waren , musterte
er ihre Anzüge genauer und entdeckte die Uniform.
Beide wurden abgeführt und am nächsten Tag dem
Bezirkskommando Marburg überwiesen . Inzwischen
hatten sie eingeräumt , englische Fliegeroffi¬
ziere  zu sein und auf dem Transport von Neun¬
kirchen (Saar ) nach Holzminden irgendwo den Zug
verlassen zu haben . Sie waren dann , mit Schokolade
und Keks gut ausgerüstet , von Marburg her ge¬
kommen, um auf nächtlichen Wanderungen Holland
zu erreichen.

Wiesbaden . Tie Spar gelernte  hat auch
in der Frei - Weinheimew Gemarkung ihren Anfang
genommen , doch ist das Ergebnis bis jetzt nicht be¬
deutend , weil die Witterung zu kühl ist. Immerhin
rechnet man auch in diesem Jahre mit einem statt¬
lichen Ernteergebnis , denn der Spargel weist einen
auten Ansatz auf . Sehr stark machte sich der Mangel
an Arbeitskräften geltend . Wie im vergangenen Jahre
geht auch diesmal der Spargel wieder zum großen
Teile nach Köln . Tie Versandkörbe liegen zu tausen¬
den hier bereit , nur fehlt noch die Füllung.

Frankfurt  a . M . Hier wurden die drei Diebe
verhaftet , die vor einer Woche bei einem Einbruch
in das Maher 'sche Warenhaus zu Friedberg für 20000
Mark Seidenstoffe erbeutet hatten . Tie Diebe wollen

. die Waren in Tarmstadt verkauft haben.
— (Ein großes Spielernest ausgehoben .)

Durch die Kriminalpolizei wurde in der Wohnung

des 20 jährigen Kellners Albert Sturz , Große Gal-
lusstraße ein großes Spielernest ausgehoben . Als die
Beamten in die Wohnung eindrangen , fanden sie
nicht weniger als 25 Personen vor , die in nach¬
mitternächtlicher Stunde „tempelten ". Tie Umsätze be¬
wegten sich in erheblicher Höhe , Einsätze von 100 Mk.
waren keine Seltenheiten . Mehrere Personen , darunter
einige fahnenflüchtige Soldaten und langgesuchte Ver¬
brecher, wurden festgenommen , die übrigen Spieler
nach Feststellung ihrer Personalien freigelassen.

Rotenburg  a . F . Auf Anordnung des Land¬
ratsamtes wurden im Kreisbereiche sechs Mühlen
wegen Unzuverlässigkeit geschlossen.

Heidelberg.  In der badischen Ersten Kammer
teilte der Finanzminister Tr . Rheinholdt mit , die
Untersuchungen , insbesondere am Otto - Heinrichsbau
des Heidelberger Schlosses,  die namentlich
in den Jahren 1911 bis 1917 durch den Gemeinrat
Hirschwald vorgenommen wurden , hätten ergeben , daß
die völlige Zerstörung wohl zu verlangsamen , aber
nicht mehr aufzuhallen ist. Zugleich wurde festge¬
stellt , daß die bisherigen Schutzmaßnahmen der Mauer¬
versteifungen durch Eisenbeton sich durchaus nicht als
zweckentsprechend bewährt haben . Wenn der völlige
Verfall  der berühmtesten deutschen Ruine verhin¬
dert werden sott, müssen schleunigst durchgreifende
Maßregeln getroffen werden . Welcher Art diese sein
sotten , müssen jetzt Sachverständige entscheiden.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
25. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachffelde an der L h s scheiterte ein

starker Gegenangriff der Franzosen gegen die Höhen
von Vleugelhoek  unter schweren Verlusten . Oert-
liche Kämpfe nordwestlich von Bethune , bei
Festubert  und zu beiden Seiten der Scarpe.

Südlich von der Somme  griffen die Engländer
und Franzosen bei und südlich von ViIlers,
Bretonneux  an . In heißem Kampfe bahnte sich
unsere Infanterie den Weg durch die Maschinenge¬
wehr - Nester des Feindes . Panzerwagen haben sie hier¬
bei wirksam unterstützt . Wir nahmen den viel um-
kämpften Ort ^ Hangard.  Auf dem Westufer der
Avre  trugen wir unsere Linien "an die Höhen nord¬
westlich von Ca fiel vor . Ten ganzen Tag über
führte der Feind mit seinem auf dem Kampffelde be¬
reit gestellten , von rückwärts hergeholten Truppen
heftige Gegenangriffe , sie brachen blutig zusammen.

Erbitterte Kämpfe dauerten in dem gewonnenen
Gelände die Nacht hindurch an . Mehr als 2000
Gefangene  blieben in unserer Hand ; 4 Ge¬
schütze und zahlreiche Maschinengewehre wurden er¬
beutet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Zum Gefecht bei Ostende -Zeebrügge.
Rotterdam,  25 . April . (TU ) Reuter meldet:

Von der Marine - Expedition gegen Ostende und Zee-
brügge heimgekehrte Mannschaften wurden bei ihrer
Ankunft in einem Hafen der Südostküste Englands
herzlich begrüßt . Tie meisten Leute wollten sich über
die Expedition nicht weiter auslassen , als daß sie
ihren Auftrag erfüllt hätten . Einige sagten , sie hätten
eine Stunde lang am Lande bleiben müssen , und
waren dort dem heftigsten Maschinengewehrfeuer aus¬
gesetzt gewesen. Ein Veteran von Gallipoli sagte,
es wäre eine heißere Arbeit gewesen als die Landung
an den Dardanellen.

Hollands Beunruhigung.
Rotterdam,  25 . April . (TU) Tie „Tyd " for¬

dert die Regierung auf , ihr Schweigen zu hrechen,
da die Beunruhigung im Lande täglich zunehme und
die unsinnigsten Gerüchte im Umläufe wären . Gestern
mittag wollte Troelstra im Namen der sozialdemo¬
kratischen Parteien die Regierung über die Lage in¬
terpellieren . Es wurde ihm aber zu verstehen ge¬
geben, daß die Regierung beabsichtige , die Sache in
der Kammer klar zu stellen.

Rotterdam,  25 . April . (TU ) Tas Amsterdamer
Blatt „Het Volk" meldet , daß der deutsche Leiter der
Verhandlungen über das neue Wirtschaftsabkommen
zwischen Holland und Teutschland , von Gneist , nach
Berlin gefahren ist, der „N. R . C." bemerkt , daß
der holländische Gesandte in Berlin , Baron Ebert,
nach dem Haag unterwegs sei.

Frankreich droht mit dem Wirtschaftskrieg.
Genf,  25 . April . (TU) Die Kündigung des Han¬

delsvertrages , die übrigens im stillen Einvernehmen
mit den übrigen Ententeregierungen erfolgt sein sott,
begleitet die offiziöse Pariser Presse mit der Drohung,
jetzt freie Hand für den Wirtschaftskrieg gegen die
Mittelmächte zu haben . Tas „Journal " schreibt : Wir
verständigen die deutsche Industrie feierlich davon,
daß die Rohstoffe, über die die Entente das Ver¬
fügungsrecht hat , Teutschland nicht mehr zur Ver¬
fügung stehen.

40000 Mann englischer Truppen in Irland.
Genf,  25 . April . (TU) Nach Meldungen aus

London , wurden auf Verlangen des Oberbefehls-



Habers in Irland , des Generals French, weitere eng- ;
ltsche Truppen nach Irland entsandt wo jetzt 40000 ?
Mann versammelt seien, die unter allen Umständen -
die allgemeine öffentliche Ordnung aufrecht erhalten
würden.

Literatur.
Wie das Tors den Krieg erlebte.  Zeit¬

betrachtungen und Bilder eines Bauersmannes aus
dem Kriege von Heinrich Naumann . Lranien-
V er lag Herborn.  Geh . 1,50, geb. 2,25 Mk. Ter
Hinterländer Dichter Heinrich Naumann - Nanz¬
hausen hat in diesem Büchlein, das bereits seine 3.
Auflage — und mit voller Berechtigung — erlebt,
niedergelegt, wie der Bauersmann mit seinem klaren
Blick für das Wirkliche und seiner tiefen Religiosi¬
tät den Weltkrieg erlebte und erlebt . Und es ist
daraus ein Buch geworden nicht nur für Landleute,
wir denken auch die Schicht der sogenannten Gebil¬
deten wird es in Stunden der Sammlung zur
Hand nehmen. ' Freilich stille Stunden verlangt das
Buch, es ist keine Lektüre für Leute, die es eilig
haben, mit seinem tiefen Sichversenken in die Bibel
vor allem, und die Seele des Menschen, in die Be¬
ziehungen einfacher Menschen untereinander , alles
gesehen mit und unter dem Eindruck der großen
und kleinen Geschehnisse und Notwendigkeiten des
Krieges wie sie das Tors im Kriege erlebte. Hinzu
kommt das oft anerkannte fesselnde Erzählertalent
Heinrich Naumanns , der so einfach zu uns redet
und so selbstverständlich uns an der Hand dessen,
was er sieht und beobachtet, in die klare, tiefe
innerste religiöse Welt seines Denkens führt . Mögen
dem schönen schlichten Buche noch weitere Auflagen
beschert sein, es strömt ein Segen von ihm aus , dessen
recht viele teilhaftig werden möchten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigeni

In nächster Zeit wird die Tpargellieferuug beginnen.
Bestellungen auf wöchentliche Abnahme werden auf Zimmer
Nr. 8 des Rathauses entgeg-ngenommen.

Herborn, den 24. Llpril 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekarrutmkchrmg.
Der alle Friedhof auf dem Hintersaud soll in Ord¬

nung gebracht werden. Diejenigen Familien, welche noch
Gräber dort haben und diese selbst in Ordnung bringen
wollen, weiden gebeten, dies foforf bei Herrn Max Pisestor
zu melde«

Herborn» den 2' . Slpril 1918.
Der Kircheuvorstaud.

Ällgemiitie Ortstpanfriilsassc für
dt« Mrelr.

Zufolge Genehmigung des Nachtrags8 zu den Satzungen
kommen nunmehr zu den seitherigen5 Stufen für Beiträge
und Leistungen2 weitere Stufen und zwar Stufe VI für
einen Arbeitsverdienst von Mk. 5.21—Mk 6,80 (Grundlohn
Mk. 6,00) und Stufe VII für einen solchen von mehr als
Mk. 6,81 (Grundlohn Mk. 7,50) hinzu. Die Arbeitgeber
und Berstcherten werden ersucht, die hierdurch für die Aendeiung
der VersicherungSverhältnisse erforderlichen Meldungen gemäß
§ 13 der Satzungen umgehend vorzunehmen

Dilleuburg , den 23. April 1918.
Der Vorstand

Erhielt wieder große Transpoite
schwerer und leichter

Arbeits-
tt. Geschäftswagen Pferde,
worunter schöne Gespanne, welche Kauf» und Tauschliebhabern
empfiehlt.

Jalcob Simon .,
Pserdehandlung.

Eitorf (Sieg) Fernsprecher Nr. 17.

Anstreicher
gesucht

Jterbemer purapenfabriH.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Tochter und Schwester sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank. Insbesondere
danken wir Herrn Dekan Prof. Haussen
für die trostreichen Worte am Grabe und
der Schwester Margarete  für die liebe¬
volle Pflege, für die vielen Kranzspenden,
den lieben Mitkonfirmanden und allen dt nen,
die die Verstorbene zur letzten Ruhestätte
geleiteten.

Herbora, den 25. April 1918.
Familie Wilh. Hoss I.

Pferchversteigerung. 2 znVtri. Arbeiter
Donnerstag , den 25 . April , abends81/* Uhr bei

Herrn Gastwirt Louis Lehr.

Lehrlinge
gegen entsprechende Vergütung gesucht.

prucfcrti des„Jtcrborncr Tageblatt“.

für die Schöubacher Farb¬
werke (Rüstungsbetrieb) gesucht.
5chönbach-Amdorfer Gruben-

unö Mineral-AIahlwerke
Schönbach.

£ebertra«'gmttlsiofl

Mehrere

Dreher tt.
Tagelöhne^

sowie

Lehrling
empfiehlt

Drogerie A . Doeiuck

für Schreinerei gesucht.

F . W Riurker, Sinn

Einige

Arbeiter
gesucht.

Karl Remy , Lederfabrik.

E nen tüchtigen, zuverlässigen

fuhrmann
gesuchr.
€>. Raaf , Gasth , w. Rotz.

Burg

Heilte erhielten wir die schmerzliche Nach¬
richt , dass mein heissgeliebter Mann , unser
guter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel , der

Leutnantd. Res. im Inft.=Regt. 254

Empfehle:
Bitter« Pfefferminz,

Jtimbeer-
nnd temon-öuatscb,

Wein in flaschen-
Reinhard Wissenbach,

Mineralwafserhandlung,
Herborn,

Gustav Kempf,
Inhaber (tes Eisernen Kreuzes I. u. II. Klasse und

der Hess . Tapferkeitsmedaille,
Lehrer in Wallrabenstein,

am 13. April gefallen ist.
Er hat 43 Monate auf fast allen Kriegsschauplätzen und

in allen Offensiven als Held gekämpft.

resch=
Carnitureti
£{Hotnobilett

In tiefem Schmerz:
Elise Kempf, geb. Altgeld
Familie Karl Kempf,
Familie Ernst Adolf Herr.

gut erhalten, gar. betriebsfähig
kauft gegen Kassa

Maschiueufbk Stieber.
Amberg , Oberpfalz.

Duisburg-Ruhrort, Schönbach, 24. April 1918.

-vv-'r .v,

Getreu bis in den Tod, starb fürs Vaterland am
9. April infolge einer schweren Verwundung, die er beim
Heranziehen seiner Kompanie erhalten hatte, unser in-
nigstgeliebter hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, mein lieber treuer Bräutigam,

Lehrer Willi Held,
Leutnant und Kompanieführer

im Res.=Inft.=Regt. 87, Minenwerfer=Kompanie,
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. II. Klasse,

im blühenden Alter von 27 Jahren.

In tiefem Schmerz:
FrauH. Held Wwe.
nebst allen Angehörigen.

Niederscheld, Frankreich, Herborn, Werdohl,
Hof=Dupprich (Westerwald).

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen,
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